
Besprechungen

tute“,  0© sondern auch dıe „Gesellschaften des AD O- HECeNMN die fünf Regıster, die dıe Benutzung des Bu-
stolischen Lebens“ und dıe „Säkularinstitute“ ches wesentliıch erleichtern. Rhode S}
behandelt: doch tehlt bıslang eın übergreitender
Begriff für diese Gemeıinschaften, der zugleich Erfüllte eıt. Dıie Botschaft des Markusevange-
exakt un! allgemein verständlıch ware. lıums/Lesejahr Hg Dolores BAUER. Mö6öd-

Der Kommentar geht Kanon für Kanon durch lıng-Wıen: St Gabrie] 1995 340
Nach dem Abdruck des lateinischen Textes un! Dieses Buch 1St aus eiıner Sendereihe des Oster-
der deutschen Übersetzung folgen übersichtliche reichıschen Rundtfunks hervorgegangen. Dıie Be1-
Erläuterungen, typısche Beispiele AUS einzelnen trage den Evangelıen der einzelnen Sonn- und
Ordensgemeinschaften, Hınweise aut Verände- Festtage werden durch eıne Hınführung VO: Do-

gegenüber der Rechtslage VOTI 1983, ab lores Bauer eröffnet, die dabe; auch dıe Kom-
un auch Hınweise auf ungelöste Probleme. mentatforen vorstellt; autf dıie ausführliche Kom-
Insgesamt geht CS dem Autor wenıger darum, mentiıerung tolgt verschıiedentlich och eıne ab-
austührlich auf die kanonistische Diskussion eiInN- rundende Zusammenfassung VO Bauer. An
zelner Fragestellungen einzugehen, sondern der Rundfunkserie un: dem 1U  S vorliegenden
mehr darum, eın Handbuch für Studıum und Band haben bedeutende Bıbeltheologen, Profes-
Praxıs vorzulegen, das 1ın leicht verständlicher der Theologıe, Biıschöfe, Ptarrer un! 1M
Form eiınen Einblick 1ın das (an sıch wenıger kırchlichen Dıiıenst stehende Personen ebenso
leicht zugänglıche) Ordensrecht o1bt. uch für mıtgearbeıitet W1e Ordensfrauen, Laientheologen,
den Kenner der aterıe VO grofßem Nutzen Journalısten und Schrittsteller. Darüber hinaus
sınd dıe 1n den Fufßnoten gegebenen Hınweise dokumentiert das Buch den Eınsatz der Heraus-
autf das deutsche Partiıkularrecht. Schon 1m Vor- geberin für die Theologie der Befreiung un! die
WOTrLT kündıgt der Autor d da{ß be] den einzel- katholische Kırche 1ın Lateinamerika. In diesem
11C  - Normen bısweilen herbe Kriıtik ben wiırd; Zusammenhang annn eLiwa auf 1er Evangelıen-
der Leser spurt ber deutlıch, da{fß sıch eıne auslegungen des A4US Vorarlberg stammenden bra-
Kritik aus Liebe 7 Ul Ordensleben handelt. sılıanıschen Bischofs Erwiın Kräutler verwıesen
Nıcht zustımmen wiırd Ial den gelegentlichen werden.
Bemerkungen, diıe auf dıe Ordensgemeinschaften Durch die bemerkenswerte Vieltfalt der Mıt-
auch Vorschritten des kırchlichen Vereinsrechts, arbeiter wiırd vewährleistet, da dem Leser nıcht
näherhin Normen ber dıe öftentlichen Vereıne, 1L1UT ser10se (bıbel-)theologische Intormation gC-
anwenden wollen. Sowohl der 'Text des GIC; boten wiırd, sondern da{fß auch wertvolle Anre-
(can. 298 S1) als uch se1ne Systematık machen gUunNngen für se1n geistliches Leben SOWI1e für seine
deutlich, da{fß® dıe Ordensgemeinschaften nıcht eıgene Verkündigung und Predigt tindet.

die ereine subsumieren ll Lob verdie- Dorner SB

Kırche

KAPELLARI,; Egon: Und haben fast dıe Sprache lien VO' zut, wahr und schön nahezu ungebro-
verloren. Fragen zwıschen Kunst und Kırche. chen wıeder 1n den Vordergrund. eın Kron-
öln Styrıa 1995 200 art. 39,80 dafür 1st der Filmregisseur Tarkowsky. Es

Für W as haben WIr tast dıe Sprache verloren? tolgen Kapıtel über das Wort des Glaubens, Fra-
Für das Schöne, worın sıch der Glaube 4US- SCH ZUTF Lıiturgie, brisante Grenzfragen, dıe e1IN-
drückt. „ Was der Christ als ew1ges 1e] erhoften münden 1n Gespräche mıi1t dem Bischof über all-
darf, 1st nıcht 1Ur Zur, sondern auch schön. Es gemeıne Themen Kultur un: Kırche, erschıe-
scheint daher nıcht dem Belieben der Christen HMEn 1n verschiedenen Zeıitschriften der Jahre
anheimgegeben se1ın, das Schöne geringZu- ZMögen die Artikel auch ehn Jahre
schätzen“ (39) Be1 dem Grazer Bischof Kapelları alt se1nN, S1Ee nehmen 5 W 3AaSs deutsche Bı-
rückt dıe Irıas der platonischen TIranszendenta- schöfe erst 1993 (Arbeıitshilfen 115) für die Aus-
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bildung des Klerus 1ın Kunst un Kultur ordern. Gedanken der andere utoren nıcht wiıeder mi1t
Authentische Liturgıie bedart des dreitachen Dıa- Argumenten belegt, sondern mi1t Bıldern, se1
logs mi1t der Bıbel, der Ostkirche un!: zeıtgenOS- Hölderlin, AUS dessen Gedicht „Mnemosyne”
siıscher Kunst und Literatur der 'Titel des Buchs STAMML, dıe prophetische

Kapelları nımmt kein Blatt VOI den Mund Er Lyrık VO Nelly Sachs O1 der Marıe Luise
greift dıe Ironıe eınes Reıiner Kunze aut und Kaschnıitz (85), die enıgmatısche Stimme Inge-
bricht s1e ErNECUL, WE als Bischot das Gedicht borg Bachmanns der Paul! Celans.

Roers SJ„Geıistlicher Würdenträger, Künstlern 1nNs (Gew1s-
sen  D zıtlert. ABr Sagı nıcht: se1d Schöpfer. Er

Glauben hne Kirche. Neue Religiosıität als Her-Sagl dient dem Glauben. So gering 1st se1ın
Glaube 1n die Schöpfung“ Auf Kapelları ausforderung für die Kıirchen. Hg Evangelische
treffen diese Satze freilich nıcht A aber ann Akademıie Baden, Katholische Akademıie Fre1i-
sS1€e nachfühlen, W EC1111 auch seıne Gesamtschau burg. Freiburg, Karlsruhe: Katholische Akade-
wenıger skeptisch 1St. „Kunst elistet Wiıderstand mıe, Evangelıscher Presseverband 1995 173

dıe Banalısıerung des Ase1ns uch 1NsSO- (Herrenalber Forum. L4 art. 18,50
fern, als S1€e jene Breschen wahrnimmt un! inter- [)as handliche Buch bjetet dıe Vortrage eıner
pretiert, die eiınerseılts der Schmerz un: anderer- ökumenischen Tagung der Evangelischen Akade-
seIts das Schöne ımmer 11ICU iın den Horıizont der mı1€e Baden un! der Katholischen Akademıie der
Banalıtät schlagen“ 56) Der Autor führt dafür Erzdiözese Freiburg VO Dezember
einfühlsame Beispiele AUS Theater, Lyrık un! bıl- 1993 Die Analyse der Sıtuation 1sSt einsichtıg: e1-
dender Kunst Goethes Tasso, Celans Engfüh- nerselts 1e]1 außerkirchliche Frömmigkeit 1ın viel-
rung, Munchs Schrei der Rothkos Requiembild. tältıgen relıg1ösen (oder pseudorelig1ösen) Bewe-
Der Glanz des Banalen 1n der Kunst Wll'd VO SUNSCHIL, andererseıts eıne tortschreitende Auflö-
Glanz des Religiösen 1m Alltag unterschieden. SUung des kirchlichen Mılieus und teilweise auch

dessen Strukturen durch Pluralisıerung un! In-Fur Handke könnte die Kunst das „Allerheılıg-
sSTe se1n. „Die Alltäglichkeit selbst erd be] dividualısıerung. Wo 1m ersten Fall relig10ns-
Handke ZUuU Mythos, der Alltag erhält einen psychologische FEinsiıchten (G Schmid) Klarheıit
Glanz, der aber 1L1UTI aus der poetisch-ästhetischen verschaffen, eıstet 1€eSs 1mM 7zweıten Fall die eli-
Intention un! nıcht AUS eıner transzendenten Z10NSSOZ10Llog1e (M Ebertz) mehr als wun-
Sinnwelt entspringt“ 55) Wıe aber verhält sıch schenswer: deutlich. Am Ende ranglıeren jene
ann poetischer un:! Evangelientext zueinander? eher pastoraltheologisch bedeutsamen Beiträge
Sımone de Beauvoır chreibt iın ıhrem Roman Fuchs, Chr. Möller, Isak/R. Ehmann), die
„Der Lauf der Dınge“, Ww1e€e ıhr manchmal der Antwort auf die Frage geben wollen, W 4S die
Gedanke kam, sıch 1n Nıchts autzulösen. Wıe S1e Kırchen sollen 1n dıeser bedrängenden Situa-
voller Besturzung entdeckt, WwI1e sehr s1e geprellt t10n, die offensichtlich auf die Kurztormel „In-
worden 1St 1n ihrem Leben un nıchts als Erinne- nerhalb der Kirche eın Heıl“ gebracht
LUNSCIL übrigblieben. Kapelları stellt diesen Text werden kann

Der Weg VO eiıner „modernen Volks- Zdem über den Gang der Frauen ZACH rab Jesu
(Mt 28, 1 I£.) gegenüber. „Beide Male geht postmodernen Begegnungskirche“ soll gCc-
Menschen, die rab enttäuschter Hoffnun- tunden und beschrıitten werden. Selbst WEe1n die
CIl stehen, ber 11UT eiınmal 1St da der Osterengel beiden Kırchen als gegenseıltige Korrektur un
mıt der Botschaft VO der Auferstehung. Das 1Nnsoweıt auch ökumenisch bedeutsam gesehen
macht den Unterschied zwischen Kunst un: Re- werden, scheinen dann die Appelle doch wiıder-
lıg100n. Kunst kann Religion nıcht .9 un! sprüchlıich: einerseıts „Schunwppermitgliedschait“,
Religion annn sıch nıcht 1ın Kunst auflösen. Der andererseıts natürlich Gemeıinde, einerseıts das
Dıalog 7zwiıischen beiden fordert den christlıchen „Genuin-Christliche“, andererseıits eıne große
Glauben heraus, sıch selbst radikaler versie- Offnung. Das klingt alles sehr ZuL. Wıe schwer
hen  < 63) diese Prinzıpiıen 1n Imperatıve des seel-

Erfrischend 1St die Weıse, w1e Kapelları seıne sorglichen Verhaltens mMzZzuseizen sınd, beweısen
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